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Und als der Knabe eines Abends heimkam, lag seine Nutter
lrank auf dem Bette. Da vard sein heiteres Auge trübe von
Phrinen, er setzte sien zu ihr an ibr Bett und falste ihre
Aaund und drüekte sie an sein Herz und weinte. Und er blieb
 bbrem Bett sitzen die ganze Nacht, legte ihr oft lbr
Kopfkissen zurecht Ind bolte ibr auch wanchmal einen Drunk
i dass sie ihre lechzenden Lippen labe.

ber die Nacht verging, und als der Morgen Lam, vwar die
Mutter noch niebt gesund und fing an bitterlich zu weinen. Und
 abe ragte: Mutter, varum weinest du?“

Da sprach die Mutter: „Sonst, als ieh noch gesund war,
konnto ich di doe Morgens eine Suppe Kochen; ieh vollte gern
  leiden und sterben, aber dals du darunter leiden
mulsst, das sebmerzt mieh am meisten.“

Da lonne e dleh vieht mebr halten und lief hinaus und
Luiete ueder unter der Linde, die vor der Hausthür stand, und
e ee sturzten ihm aus seinen Augen, und er weinte sehr
d et: Ach, vwenn Mutter stirbt, dann bin ieh ganz verlassen!
Will ja gerne sterben, venn vur Mutter leben bleibt und niebt
melr eint, denn Mutter ist so lieb und gut. Ach, Gott! Uutter-
o it banl, mach doch Mutterchen vieder gesund l

So alete das Rind. Da trat ibm ein feiner Knabe ent-
gegen mit hlauen Augen und Lrausen Locken und goldglänzenden
Plgeln. Und der remde RKnabe trug ein silbernes Körbehen
ud iet ba mit boldseliger Stimme und sprach; „Komm, lalßs
uns Beeren pflücken für deine Lranke Nutter, sie wachsen gleich
doxt am Valdehen.“

nd Ve giog mit dem fremden Knaben hin zum nahen
Wnldchen; ud sie pflückten in kurzer Zeitdas Körbehen ganz
vol dc een, oifen Erdbeeren, ob es schon noebh nieht un
die Erdbeerzeit war; und der fremde Knabe liess ibhn das Körb-
en llen Erdbeeren und sprach: „Bringe diese Beeren
ener Nutter!“ und verschvand.
 ilbbelu vahn das Körbehen und brachte es beim,

und vene Maner verwunderte sieh über die schönen, früb ge-
ien Beeren und als davon und genas zur selben Stunde von
ee aneit und berzte ihren Knaben.
 Raabe var fröblich, dass seine Mutter genesen

war, hüpfte hinaus unter die Linde, rief den schönen Knaben
d dte bn boit reudenthränen. Und der feine Knabe
 d vard Vibean schutzengel, veil er sein gutes EHerz
 batte, und leitete sein Schicksal.
 weseln berenuh, vward er ein fleilsiger Jüngling,

ind in Heils vurde gesegnet; er unterstützte seine Mutter in
 lter und danlctô Gott, dass er's konnte
 odie erinmn Lesebuehn von Lüben und Nacke. Leipeig 1877 . S. 20.


